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Industriestrasse: Fahrplan steht
PLANUNG Der Stadtrat hat 
gestern präsentiert, wie es an 
der Industriestrasse weiter-  
gehen soll. Streitpunkt dürfte 
werden, zu welchem Preis er 
das Land im Baurecht abgibt. 

LENA BERGER 
lena.berger@luzernerzeitung.ch

Kulturelle Freiräume, günstiger Wohn-
raum, Platz für Kleingewerbe – gebaut 
von einer gemeinnützigen Wohnbau-
genossenschaft. Das hat die Initiative 
«Für eine lebendige Industriestrasse» 
gefordert, die das Luzerner Stimmvolk 
im Jahr 2012 mit 61,2 Prozent Ja-Stim-
men angenommen hat.

Keine Vorgaben zur Kultur
Gestern nun hat der Stadtrat die Aus-

schreibungskriterien präsentiert, nach 
denen er das Grundstück im Baurecht 
an eine Baugenossenschaft abgeben will 
(siehe Box). Dabei sticht ins Auge: Ver-
bindliche Vorgaben, dass Künstlerateliers 
und Flächen fürs Kleingewerbe geschaf-
fen werden sollen, macht er nicht. Auch 
auf die Anordnung, dass die Wohnungen 
«sehr preisgünstig» angeboten werden 
sollen, verzichtet er. «Wir wollten so 
viele Vorgaben machen wie nötig, aber 
wo wenige wie möglich. Dies, um den 
Baugenossenschaften Spielraum zu ge-
ben, ihr Projekt so zu gestalten, dass es 
wirtschaftlich aufgeht», sagt Baudirekto-
rin Manuela Jost. Allerdings hat der 
Stadtrat Empfehlungen abgegeben – 
etwa dass Raum für die Kreativwirtschaft 
gescha!en werden soll. O!en ist, ob 
diese umgesetzt werden. «Je mehr Emp-
fehlungen ein Bewerber erfüllt, desto 
grösser sind die Chancen, dass er den 
Zuschlag erhält», erklärt Jost. Bei der 
Entscheidung werde das Konzept – also 
die Erfüllung von Empfehlungen – zu 50 
Prozent gewichtet. Zu 50 Prozent hängt 
die Entscheidung davon ab, wie hoch 
der Baurechtszins ist, welcher der Be-
werber dem Stadtrat anbietet.

Bruchlandung verhindern
Der Festlegung der Ausschreibungs-

kriterien vorangegangen ist ein patrizipa-
tiver Prozess, in den Initianten und Inte-
ressengruppen einbezogen wurden. Als 
Nächstes kommt der Planungsbericht ins 
Parlament, das Ein"uss auf die Vorgaben 
nehmen kann. «Mit diesem Vorgehen 
wollen wir eine tragfähige politische Lö-
sung #nden», erklärt Jost. Hintergrund: 
Wegen der Initiative hatte 2012 das Vor-
haben des Stadtrats, das Areal an die 
Zürcher Immobilien#rma Allreal zu ver-
kaufen, eine Bruchlandung erlitten.

Kritik von Initianten und SP
Dass das Geschäft im Grossen Stadtrat 

zu reden geben dürfte, zeichnet sich 
bereits ab. So ist der Stadtrat etwa nicht 
auf die Forderungen der FDP eingegan-
gen, nur moderate energetische Vorga-
ben zu machen – die Exekutive fordert 
die Erreichung des «Energiestadt-Zerti-
#kats für 2000-Watt-Areale». Zudem soll 
das Areal – entgegen den Wünschen der 
FDP – autoarm gestaltet werden. Die SP 
wiederum liess gestern verlauten, ihr 

würden klare Vorgaben für preisgünsti-
gen Wohnraum sowie Kultur- und Ge-
werberäume fehlen. Weiter sei es «ab-
surd», dass die Höhe des Baurechtszin-
ses mit 50 Prozent noch höher gewertet 
werden soll als beim abgeschmetterten 
Allreal-Projekt, wo dieser 40 Prozent der 
Entscheidung ausmachte. «Damit es 
nicht erneut zu einem Scherbenhaufen 
kommt, müssen die Ausschreibungs-
kriterien überarbeitet werden», fordert 
Grossstadtrat Marcel Budmiger. Auch die 

IG Industriestrasse äussert sich kritisch 
zum Baurechtszins.

Stadt will 450 000 Franken jährlich
Der Baurechtszins wird erst de#nitiv 

festgelegt, wenn sich der Stadtrat ent-
schieden hat, an welche Baugenossen-
schaft er das Land abgibt. Baudirektorin 
Manuela Jost äusserte sich dennoch 
bereits zu den Vorstellungen des Stadt-
rats. Ausgangspunkt für die Festlegung 
soll demnach der Verkaufspreis sein, den 

Allreal 2012 für das Areal gezahlt hätte 
– nämlich 17,2 Millionen Franken. Da 
der Stadtrat den Erhalt des historisch 
erhaltenswerten Chäslagers fordert – 
dieser Teil also nicht überbaut werden 
kann –, würde davon eine Million ab-
gezogen. Weitere 20 Prozent Reduktion 
gewährt der Stadtrat, weil das Land im 
Baurecht abgegeben wird und auf dem 
Areal gemeinnützige Wohnungen gebaut 
werden sollen. Demnach rechnet er mit 
einem Landwert bei einer Abgabe im 
Baurecht von 12,96 Millionen Franken. 
Bei einem Zinssatz von 3,5 Prozent ent-
spräche dies einem jährlichen Baurechts-
zins von 450 000 Franken.

Keine «eierlegende Wollmilchsau»
Florian Flohr, Sprecher des Netzwerks 

G-Net – dem alle Baugenossenschaften 
Luzerns angehören –, rechnet vor: 
«Wenn grob geschätzt 150 Wohnungen 
realisiert werden können, würde das 
einem Betrag von 250 Franken entspre-
chen, der pro Wohnung monatlich auf 
die Miete entfallen würde.» Er stellt klar: 
«Wir sind keine eierlegenden Wollmilch-
säue. Unser Kerngeschäft ist die Erstel-
lung preisgünstiger Wohnungen. Je mehr 
Vorgaben gemacht werden, desto 
schwieriger wird es für uns, dieses 
Hauptziel der Initiative zu erreichen.»

Der gestern präsentierte Planungs-
bericht kommt am 26. Juni ins Parla-
ment. Nach einer Überarbeitung soll die 
Bewerbungsphase für gemeinnützige 
Wohnbauträger im Juli starten. Der 
Stadtrat will sich im November für eine 
Trägerschaft entscheiden. Anschliessend 
wird der Baurechtsvertrag ausgehandelt, 
der im April 2015 vom Grossen Stadtrat 
abgesegnet werden soll.

Florian Flohr vom Genossenschaftsnetzwerk G-Net an der Industriestrasse. 
Das ehemalige Chäslager im Hintergrund soll erhalten bleiben.

 Bild Nadia Schärli

Zwingende Kriterien
VORGABEN red. Der Stadtrat hat 
20 Kriterien de#niert, die bei der 
Bebauung der Industriestrasse zwin-
gend erfüllt werden müssen. Unter 
anderem muss …

 … das historisch wertvolle Chäs-
lager erhalten bleiben.

 … der Anteil der Familienwoh-
nungen (4,5 Zimmer) bei 30 Prozent 
liegen.

 … ein Kindergartenlokal mit 
Spielplatz gebaut werden.

 … das «Energiestadt-Zerti#kat für 
2000-Watt-Areale» erreicht werden.

 … das Areal autoarm gestaltet und 
mit Veloplätzen ausgerüstet werden.

 … die Gassenküche samt deren 
Immissionen geduldet werden.

 … der Bauträger örtlich verankert 
und gemeinnützig sein.

 … die Porzallanfabrik so lange 
bestehen bleiben, bis mit dem Bau 
begonnen wird.

 … ein Gemeinschaftsraum gebaut 
werden.

NACHRICHTEN 
Benefizvortrag 
des Zonta-Clubs
WAHLEN red. Morgen organisiert 
der Zonta-Club Luzern eine Bene-
#zveranstaltung mit einem ö!entli-
chen Vortrag von Erwin Schurter-
berger zum $ema «Chinas rasan-
ter Aufschwung». Der Vortrag #n-
det um 19 Uhr an der Hochschule 
Luzern, Inselquai 12 B, statt. Der 
Eintritt kostet 25 Franken. Der 
Reinerlös des Bene#zanlasses geht 
zu Gunsten des Hilfswerkkomitees 
des Zonta-Clubs Luzern. Der Club 
hat ausserdem eine neue Präsi-
dentin: Dorothea Tettamanti wur-
de an der Generalversammlung 
zur neuen Präsidentin gewählt. Sie 
folgt auf Beate Normann. 

Feiern auf Luzerns 
Dachterrassen
OPEN DAY red. Am 28. Juni #ndet 
in Luzern der 2. Dachterrassen-
Day statt. Wer über eine Dachter-
rasse verfügt, soll diese für einen 
Tag anderen zugänglich machen. 
Anmeldungen mit Adresse und 
Ö!nungszeiten sind zu senden an 
den Organisator Ron Orp: dach-
terrassen@ronorp.net. 

Boys Choir 
gewinnt Preis
JUGENDCHOR red. Die Sänger 
des Boys Choir Lucerne haben am 
europäischen Jugendchorfestival  
in Belgien in ihrer Kategorie den 
ersten Preis gewonnen. 106 Chöre 
nahmen insgesamt daran teil.

Empfehlungen
VORSCHLÄGE red. 13 Empfehlun-
gen gibt der Stadtrat ab, deren Er-
füllung die Chancen der Bauträger 
im Wettbewerb um die Vergabe des 
Baulands erhöhen werden. Etwa:

 Der Wohnungsmix soll 2,5- bis 
5,5-Zimmer-Wohnungen beinhal-
ten.

 Es sollen verschiedene Wohnfor-
men möglich sein.

 Die Wohnungsgrössen sollen sich 
an einem Standard von 35 Quadrat-
meter pro Person orientieren.

 Es sind auch kleine Gewerbe!ä-
chen anzubieten.

 Es sollen Ateliers realisiert werden.
 Gewerbe"ächen werden so gestal-

tet, dass sie als künstlerische Pro-
duktionsstätten und Repräsenta-
tionsräume genutzt werden können.

 Es werden ausreichend halbö!ent-
liche Freiräume gescha!en, die vom 
Quartier genutzt werden können.

 Die Anspruchsgruppen werden 
weiter in die Planung einbezogen.

Christlicher Fundamentalist kassiert Absage
VERANSTALTUNG Ein bibeltreuer Fundamentalist 
wollte in einem Luzerner Hotel referieren.  
Auch auf Druck der Juso wurde es ihm verboten.

Werner Arn, Kopf der christlich-fun-
damentalistischen Freikirche Adullam 
und des christlichen Informationsdiens-
tes wollte als Referent im Hotel Wald-
stätterhof in Luzern auftreten. Doch 
nachdem «20 Minuten» gestern über 
die radikalen Ansichten von Arn be-
richtet hat, wurde der Druck auf das 
Hotel zu gross – Arn kassierte eine 
Absage.

«Weltliche Werte sind des Teufels»
Für den Sektenexperten Hugo Stamm 

ist Arn kein Unbekannter. «Arn vertritt 
ein alttestamentliches Weltbild. Er legt 
die Bibel nach seinen Vorstellungen aus. 
Weltliche Werte und Aspekte sind oft 
des Teufels.»

Die christlich-fundamentalistische 
Freikirche sei streng auf Werner Arn 
fokussiert. «Arn nimmt eine ausgepräg-
te Führungsposition ein. Er vermittelt 
seinen Anhängern, unter der direkten 
Führung Gottes zu sein. Das verleiht 
ihm in den Augen seiner Anhänger eine 
absolute Autorität», so Stamm. Diese 
würden sich häu#g bedingungslos unter-
ordnen und ihr Leben auf die strengen 
Dogmen ausrichten und sich von der 
Zivilgesellschaft entfremden. «Viele An-
hänger glauben, nur über Arn den 
richtigen Glaubensweg zu #nden und 
in der Gnade Gottes zu sein», so Stamm.

Diskriminierende Tendenzen
Der radikale Glaube und die autori-

tären Strukturen würden die Gefahr der 
Indoktrination bergen, die sektenhafte 
Züge zeige.

Gegenüber «20 Minuten» geht der 
Sektenexperte Georg Otto Schmid noch 
einen Schritt weiter. Laut Schmid zeige 
Arn diskriminierende Tendenzen gegen-
über Schwulen und Frauen. Ebenfalls 
befürworte er Körperstrafen bei der 
Kindererziehung.

Veranstaltung abgesagt
Von dieser Gesinnung des Referenten 

wusste der Hoteldirektor des «Waldstät-
terhofs», Patric Graber, nichts, wie er 
auf Anfrage sagt. Er hat mittlerweile 
reagiert. «Wir haben die Veranstaltung 
nun abgesagt», erklärt Graber. «Mit der 
Ideologie von Werner Arn kann ich mich 
nicht anfreunden.» Bei der damaligen 
Anmeldung sei nicht ersichtlich gewe-
sen, um welche Art Veranstaltung es 
sich handle. «Wir haben regelmässig 
Bibelkreise zu Gast bei uns. Ich ging 

davon aus, dass einfach aus der Bibel 
vorgelesen wird», erklärt der Hoteldi-
rektor.

Gegenwehr angekündigt
Für den Fall, dass Werner Arn eine 

Plattform im Hotel bekommen sollte, 
hat die Juso der Stadt gestern Protest 
angekündigt. «Die Juso ist empört, dass 
einem homophoben und frauenver-
achtenden Menschen eine solche Büh-
ne geboten wird», heisst es in der 
gestern versandten Mitteilung. Sie for-
derte noch vor der Absage den Hotel-
direktor «mit Nachdruck» auf, den An-
lass mit diesem Referenten nicht zu 
tolerieren. 

«Sollte die Veranstaltung trotzdem 
durchgeführt werden, wird die Juso 
Luzern mit allfälligen Bündnispartnern 
eine geeignete Gegenveranstaltung lan-
cieren.»

SANDRO PORTMANN 
sandro.portmann@luzernerzeitung.ch

WM-Spiele  
auch im Neubad 
PUBLIC VIEWING red. Jetzt kommen 
die Luzerner doch langsam zu einer 
stattlichen Anzahl Möglichkeiten, die 
WM in Brasilien an einem ö!entli-
chen Ort mitzuverfolgen. Neu wird 
auch der Kulturhotspot Neubad an 
der Bireggstrasse mit einem speziel-
len Angebot um Fussballfans buhlen. 
Vom 12. Juni bis 13. Juli werden alle 
Spiele gezeigt, die bis und mit 22 Uhr 
angep#!en werden. 

Töggeli-WM und soziale Projekte
Als Begleitprogramm zum Public 

Viewing organisiert das Neubad diver-
se Anlässe. So #ndet etwa am 15. Juni 
von 16.30 bis 24 Uhr eine ino%zielle 
Töggeli-WM samt Tschuttiheftli-
Tauschbörse und einem «Klangwelle-
Akustikkonzert» statt. Am 27. Juni star-
ten Viva con Aqua und Helvetas zudem 
einen Spendenlauf. Gemeinsam mit 
dem Kinderclub Luzern wird Geld ge-
sammelt für sauberes Trinkwasser und 
sanitäre Grundversorgung in Drittwelt-
ländern. Weitere Public Viewings in 
der Stadt gibts vor der Ufschötti, beim 
KKL sowie im Schüür-Garten. 
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